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andeutet, scheint in dem qals AA VE bezeiıchneten Briefe Moneclaros AU Jegen,Jedoch wıird dıe betreffende Stelle elder nıcht einmal inhalthch angegebenDer un den ich nıcht unwıdersprochen lassen darf, ist dıe
AÄnsıcht: „Von einer mıissionarıschen Bedeutung ist dieser ersie Miıissions-
anlang Sambesı nıcht Yewesen.“ INas das In dem Siınne gelten, q{
dıes Bekehrungswerk nıcht VonNn dauerndem Erfolg V Die 1Ss]1ons:
methodische Bedeutung dieses Versuches jedoch 18 mMır mehr als je klar
geworden, qls ich 1ImM vergangenen Schuhahr In Rom die Missionsgeschichtedes Jahrhunderts ın ziemhicher Ausführlichkeit vorlas. Die Art der
Könıgsbekehrung, der Massentaufe nach kurzer Vorbereitung, ]a die (Giründe
des Zusammenbruchs sind In diesem alle derart ypısch {ür die Arbeitsweise
der Jesulıtenmission dieser Zeıt und für dıe ANZE ältere afrıkanısche Missjons-geschichte, daß 1InNe ausftführliche Darstellung und gewissenhafteDurchforschungdıeses kleinen tückes Missionsvergangenheit WanTtTilıC kein unnuüutzes pıelhıstorischen Scharfsinnes ist Insofern urce Sch.s un diese UrCH-
arbeitung gefördert wird, ıst mır das ZUr großen Freude: 1U möchte ch
Warnen, durch phantastısche innere Krıitik dıe Zeugnisse der wertvollsten
(Quellen aushöhlen wollen.
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Die alte Dominikanermission anf den Solorinseln S 1 ff
Von Benno Bıiıermann C P Berlin.

urch die Güte des derrn Dr Rouffaer, s’Gravenhage, wurde uns
das uch VO w As Possesso&s PortuguezasOceanila, Lisboa 1867, ZUr Verfügung gestellt. Dieses gıibt uber die Mission qauf

den Solorinseln, insbesondere TÜr 'T1ımor und für  B cdıe spätere Zeıt manche NeEUE
Au{fschlüsse. Zudem machte derselbe err Dr Rouffaer auf verschiedene Punkte
aufmerksam, weshalh WIT uns  em Artiıkel n Nachwort hinzufügen möchten.Herrn Dr ouffaer Sagen WIT auch an dieser Stelle besten Dank Wır werdendie Bemerkungen Dr Rouffaer mit einem kennzeichnen un A
noch ein1ige Bemerkungen hinzufügen.

ch selbgr
Wır möchten beı dieser Gelegenheit auch noch Herrn Professor ch

lin ußNnseren herzlıchen Dank dafür aussprechen, da ß CF} NS für 1NSEeTT Artikel
sECEINE mıf jeler Mühe gehobenen Materıialien AUS dem Archiv der Propagandaireimütig ZUT Verfügung tellte

1 Anm Den Bericht Andrada haben WIT nach einer Jergonotizdatiert (S 189, 328 V
derselhe aber bereits 295 geschrieben, wonach uch die Jahreszahlen Z beur-

Nach dem 'Titel eiıner lateimischen Übersetzung
teılen wären, dıe sıch qauf dieses Datum stutzen (vgl Anm 4 38)Sangue de a t@e ıst indonesisch Sang Dıpatı der hoheHerzog, Sangadjı der Sengad]ı Sang Adıı der der hohe Furst (R)Statt Ortsvorsteher muß es heißen Kirchendiener (R) Er hıeßLorenzo Gonsalvez Alonso Fernandez, Hıstoria eclesiastica de nuestiros t1emMPOSs,Toledo 1611, 247 Irayassos nach derselben Quelle Vıkar der Kırche VOSolor-Guno und wurde daselbst ın der Kırche angetroffen. Von der Flucht des-selhen nach Lucuraya Pl T Nusa Raja Palowe R) weıß KFernandez nıchts: alsQuelle diente ıhm qußer Santos ur der SONST nıicht verwendete, VO BıschofMalakka autorisierte Bericht uber den od der Märtyrer 1 1598 daChagas mu 1m Abschnitt heißen 1 c h

Gegen Anm 38 (vgl. 30, Anm 52} erhebht Einspruch. Wir ussenzugeben, daß 1ne wesentliche Erhöhung der Zahl der Christen etwa 1m Julh 1617,als 040 das Chagas mıt seinen neuesten Nachrichten on Solor nach G(0  €  q zurück-
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kehrte, noch nıcht berichtet werden konnte. Aber andererseıts muıussen WwIr test-
tellen, daß bel Bocarro Ol einer bereıts erfolgten Bekehrung der 100 000
Christen Sar nıcht die ede ist. Der ext Jautet „chegavam A mı11 almas,
OINO padres dizliam, YJue 1145 dıtas iılhas‘‘

C.),; 95 behefen sich auf 100 000 Seelen, WwW1e die Patres sagten, diejenıgen,
die SIC auf den genanntien Inseln nach und nach bekehrten““, 1S0 deren Be-
kehrung 1m ange WAÄarT. Daß diese Hoffnung unbegründet WAal, kann INa nıcht
recht wohl behaupten, WEeNnNn 11Nan eachtet, daß TOLZ der Ablehnung des Gesuches
der Patres In kurzer Zeıt 377 000 Christen wirklich getauft wurden. ach der Da-
tierung des ndrada-Berichtes uf 1625 wuürde auch dıie Bıtte der Bewohner VO.  —

1380881 Missionare In das Jahr 1617 tallen und die Erklärung der Dominıkaner
noch verständlıcher machen (vgl oben 38)

35, Anm L führt Lambong “ 141, Anm ESs Jag mıt Tonggo
in Feindschaft un ohl deshalb mıiıt Larantuka ın Biündnis geschlossen.
Missionare WaTITenhn nıcht dort statıonıert (R)

395, Abschnitt ach dem agebuch der FKürsten Vo Gowa und ello,
das Ligtvoet in den Biıjdragen (474, 1880) veröffentlicht hat, wırd hıer der
Köniıg Karae@ng-Lakıjung E 1U 0) iırrtumlıich genannı(. Dieser wWwWar

Dezember 1639 König VO  an Gowa geworden. Es ande sıch elmehr
un den Köniıg Tuwammalijanga-rı-Timoro, Oln dem gemeldet wird, daß 111

Januar 1641 V OIl Bulukamba nach 'LTimor ausfuhr, al Maı zurückkehrte
un: 11 Tage später plötzlıch tarbh (1 102 s R) Dıie Eroberung Ma -
1a ka durch die Holländer anı: nıcht 1640 sta w1€e Lucas schreıbt, sondern
AL Januar 1641: darnach sind auch dıe Zahlen ndern (R)

ber D el h Sal ıl z und seıne Unternehmun in Timor linden
sich beı George Cardoso, Agıo0log10 Lusıtano 111, Lısboa 1666, wertvolle An-
gaben Nach iıhm wurde Belchıor nıcht, w1€e WwIr nach un Quellen berichteten,
VO Anton1o da GCruz ausgesandt, sondern kam als Provinzialvikar VO Ma-
lakka 1587 nach Tımor. ort infolge VOo wunderbaren Gebets-
erhörungen den Könıg Ol Mena (der Ort wıird nıicht genannt) und nahm dessen
Sohn 1m Jahre 1590 mıt nach Malakka, W O erselhe qauf den Namen 0240 da
Sılva getauft wurde. Nachher kehrte mıt ihm nach Tıiımor zuruck nd bekehrte
daselbst fast das N Königreıich. Nenn dıe Mıssion ın Mena s () einıge Zeıt
ljänger gedauer hat,; ist doch der Enderfolg kein anderer SE  9 als WIT
oben berichteten (1 566 . 573)

Cardoso dürlfte sıch be1ı dieser Nachricht qauf den unter seinen Quellen HOr
nannien e 1’ stutzen bei Gacegas par VI 3 420 wırd
(Coelho genannt). D  r  eser starh nach SSOP I 306 1592, War aber nıcht, WI1IeE
LELchard un Cacegas meınen (ebd.), Vıgarıo geral da Gongregacao da

sondern nach Carduso Vigarıo gera. da Orden worunter
wohl siıcher der Vicar VO  S Malakka Z verstehen ist. Damıt waäare die on Echard
erhohbene Schwierigkeit beseltigt, daß Manoel in dem Katalog der indıschen Vikare
hbei Cacegas 1V 314 fehlt. Der Titel der qaußer bei Cardoso nırgend
zitierten Schrift wıird nicht genannt, ınd wird UL gesagt, daß
geschrieben aDe „uüber diese Christenheiten‘“‘

er eın Bauch

41 ft. Über dıe Christianierung Timors erhalten WIr, w1e  n gesagt, bei
de Castro nahere Auskünfte. Anfangs hatte siıch die Bekehrungstätigkeit besonders
auf die Bewohner der westlichen Reiche Ol SOTV120 unter dem Kaıser
Senobay bezogen ach dem ertrage mit den Holländern VOITX August 1661
wandte ila  w sich auch nach en Reichen der Bellos 1mMm sten unter dem Behale
(Vajalle), den Inan 1641 Felde SeZOSCH War hben 39) De Castro
hıetet nırgends nen Überblick uber die Tätigkeit der Mıssıonare, ber aus em
portugliesischen Namen der Könige ersehen WIT, welche VoO ihnen chrıstlich BE*
worden nN. Solche Könıge miıt portuglesisch-christlichem amen iinden WT
nach Angaben bei i1hm in Ambeno, Lamanea., Liquissa, Macalozo, Manatuto,
Motahel, Samara, Vemasse und Vinilale, qaußer den Königreichen, die WIT schon
oben genannt hatten Mena, Amarassı, Kupang, AÄAmarvı (38), Capham (Kapan),
Sılawan, Lifäo (39) Manubao (Amanubang), Batimi2o (Fatumian), Luca, Ama120
(Amfuang), Serv120 (Sorblan), Amabara Maubara: die nachgestellten heutigen
amen nach R), Amaneırrce (bei de (‚ astro mehrfach erwähnt eın Amanecy

203), Accao (vielleicht Assem un:‘ Ocus!ı, dıe Nachkommen On an de
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Hornay Z Regierung gelangt waren); Tirıpırım (? oben 40), ZUSaINnINenN 25 Könige.Danach muß dıe Zahl der Christen, WEnnn uch später miıt den Fürsten sıch das
olk allgemein bekehrte, rec ansehnlich se1n, 1n WIT uch ıne
ahl nicht anzugeben vermögen.

ber die Zahl ist nıcht allein, nach der WwWITr den Mıssionserfolg bemessen:dıe Hauptsache ist dıe _Q_ual_ität der Christen, un da entwirft ul  N de Castro
:-£1IN recht betrübendes 1ıld

Er sagtı (28 S.) „Heute, ebenso WIE damalé ıst der Heıde nach seiner Taufe
unwiıssend Hez. der Erhabenheit uUNnNSeTeTr Relıgion, wIıe e vorher Wr Der Pompdes A ultes Vverloc. ihn, ohne daß der Glaube ihn erleuchtet Es gefallen ihm dıe
Gewänder des Padre, entzuckt ihn der relıg1öse Gesang, aber versteht nıchts
Von em Glaubensinhalt des hl ÖOpfers un sein eTrstian: gelangt nıcht dazu, dıe
Schönheit der Gebote des Christentums erfassen. Christ se1ın edeute füur den
Einwohner Ö JTımor: Jose der 040 heißen, sStia 1uro der Tete, e1Nn eı
nehmen VOrT den Altären, SLA nehmen nach seinen Gewohnheiten. Chrisı
seın heißt für den Timoressen: e1in Untertan Seiner MajJestät des KönigsPortugal sein, un: ist der springende Punkt für die Polhitik. enn 1iln die Sach-lage voTrurteılsfrei betrachtet, nutzten die Bekehrungen qauf Timor mehr der
Polıitik als der Religion. Portugal erwarh ntertanen, ber dıe Kirche fast keinenZuwachs Zahl der Gläubigen, d der größte eıl der Christen Namenchristen
waren.‘ AÄhnlich autet aqauch der Bericht VOo Pıntoa Alcoforado VO (295) Sbesteht 1n Wahrheit NUr der Name des Christentums:; denn dıe Timoressen lassen
nach der Taufe nıcht dıe heidnıschen Gebräuche, dıe S1Ee ihren Vorfahrenerht haben, mıiıt einer solchen Hartnäckiı
Mission W under nımmt.“

gkeıt, daß nach vielep Jahren der

In selinem 28 Makao VOIN 15 Dezember 1734 datierten Berichte erhebht Pedrodo Rego Barreto schwere Vorwürfe cdıie Mıss1ionare: S1C hıeltenihrer Bedienung Frauen titulo da INOCAaS da GCommunidade, dıe Kırchen se]jenarmselig und unreinlich, Schweine, Ziegen nd Hühner wohnten darın, das Geld,das dafür verwendet erden solle, fıeße ın dıe 1asche der Vıkare; dıe deelsorgeDei vielen Völkern werde völlig vernachlässıgt, 111  An hasche nach Legaten beıTodesfällen und fordere die Herausgabe derselbe, auch dafür Kinder indie ew1ge klaverei verkauft werden mußten; habe n]ıemals auf- undTrauungslisten gegeben; kurz, seien 99 M1sSsS10NATIOS Na realıdademıinıstros de todo deshonesto exerciclo“ (vgl. —48) Fr. Joaquim Manuel deSant’? Anna habe durch seine Jährige Mißwirtschaft auch ZU Verschleuderung<des Kapıtals beigetragen (wann? vgl 189)Der Hauptvorwurf c1ie Missionare W:  C  ]  AT ber jederzeit der, daß diıe-selhen sıch in die Streitigkeıten zwischen en Gouverneuren un: den Einge-borenen einmischten und sıch dabe1 vielfach quf die Seıte der Eıngeborenenstellten, Ja, Francısco { u17z da Cunha wird erzäahlt, daß ©& miıt seinenMıssionaren 1Nne n Reihe KöniSecnh ZU bewaffneten Aufstande Segen denGouverneur Anton1io Nogueira Lisboa zusammenrief ‚c tiıtulo de SUOCCOTITeEeTrDeus‘‘. Franc1sco wurde miıt en Seinen iın Manatuto eingeschlossen,sıch zunächst, wurde ber schlıeßlich Ende Nov verteidigteember 1787 ausgeliıefert und SC-fangen gesetzt. (Vgl 271 SS. } Der Missionsobere Jacıntho da Con-Ce1cAo Sar wırd als eın Mannn geschildert, der VOTL keinem Verbrechen zuruück-schreckte, und wird vermutel, daß ET seinen eıgenen Miıtbruder und BıschofET Geraldo de JOse AUS dem Wege geraäumt habe 1644). ach einem Be-wels dafür suchen WIT War vergebens (vglWas ist VO der 1ımor-Mission Z halten?
Portugal hat In der Sanzen Zeıt seiner kolon1isatorischen Tätigkeit imornıcht einen Schriuitt gebracht (vgl. XV) Stets iehlte all eld und enanderen Mitteln,

des Geldmangels
u11l die zahllosen Miıßstände ın der Kolonie abzustellen. egenwurden Zwangsanleihen bei der Missionskasse gemacht, dıe N1e€ezurückgezahlt wurden und die Mıssıon schwer schädigten (vgl. 1859 IDie Kriege zwıschen den Eıngeborenen eE{was GewÖhnliches, daß sichdıe Regierung darüber Sar N1IC. mehr aufregte und DU  e MaGnahmen eTgTI1{ff, WEeNnNdie Parteien sıch an S1e wandten 128 Vıelfach WarTr s1e selber AL  s 1m Gedränge,ohne daß VO. G0a Hılfe sekommen Ware. Als 1768 1in Neu  T Gouverneur ınsolcher Lage !ach Timor kam, brachte er Sanze Mann mit sıch, VON denen
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gleich erschlagen wurden un noch Zwei AU  N angel Medizın starben (81)
ntier olchen Umständen ıst klar, daß dıe Stelle des (Gouverneurs VO Tımor
kein begehrter Posten WAar, und daß [11  2801 1 allgemeinen nıcht die besten Männer
dorthin gesandt hat Der (10uverneur ali0os (10€es 1821—32) Wal eIN sıttenloser
Mensch, ein Säufer uınd Spıeler (1  21 S8;); sSeın Nachfolger 21n wuster Draufgänger
(124 S.) Von dem Hauptkläger gegen dıe Miıssıonare, Nogueıra Lısboa, bringt de
Castro einen TI1IEe (99), der dıe Unzuverlässigkeıt seiner nklagen beweıst; TOLZ-
dem hat er vorher qalle diese nklagen q1s feststehende Tatsachen berichtet. Damıt
wvollen WIT dıe Missionare keineswegs in jeder Beziehung rechtfertigen. Es
scheint, daß S1E sıch 7ı 1e1 mıt den weltliıchen Geschäften abgaben. Durch die
geschichtliche Entwicklung waTell dazu geführt worden. Der Zustand Ol

Die ekehrtenLarantuka-Solor wurde, W1€E C scheint, aqanuft Tımor übertragen.
Voölker galten nıcht gleich qls ntertanen Portugals (de (‚ astro S1e
galten als Ireı (vgl oben 45), ber dıe Patres ıbten 1ıne gew1sse weltliche HerF-
schafit AaUs, indem S1Ee miı1t den Abgaben der bekehrten Könige und den ONn ihnen
gestellten Mannschaften 1ne Iruppe unterhiıelten (beständig?) un annn evtl mı11
Hılfe VO Larantuka den zahllosen Schwierigkeiten auf 'Tımor entgegentraten.
Wır möchten vermulten, daß der Capitao 201 dieser eruppen eın Portugıiese WAar,
den die Regierung VO (103 bestellte FEıne wichtige tellung nahmen dıe ach-
kommen Jan de Hornays eiın (vgl oben 5} Anm. 60), die ın CUSY, vielleicht
durch Heırat, A Herrschaft gelangten. Francısco de Hornay wurde als der
faktısche Herrscher von 1mor angesehen; e5s heißt; daß der Könıg Portugal
ıhn bestätigt und iıhn mıt verschıedenen Tıteln ausgezeıichnet habe, daß aber
dessen Oberherrschaft anerkannt habe, soweıt ihm gul schien. J uan Artunez,
der ZUr Ze1 des Philıppinengouverneurs Juan de Vargas 1678—84) qafs (10uU ver-
111e n.  €  a  aıch Tımor geschıckt wurde, wurde on ıhm einfach abgewlesen (vielleicht
mıiıt Zustimmung der Patres?). Vgl (‚as. Dıaz; Conquistas, 1 ‘9 beı Blair-
Robertson, The Philıppine slands, 42/1906, 217 S64 Nachdem dıe portuglesische
Regierung sıch durchgesetzt (seit 1:701),, hielten die Misslionare sıch, W1€ scheint,
für verpflichtet, die Rechte der Eingeborenen GE dıe Übergriffe der Gouver-
NEUTE schutzen, und daraus erga sıch der ständige Streit. ber diıe einzelnen
Fälle könnten WIT 1U urteilen, WE un auch Berichte der Missionare vorlagen.

Von Anfang 2801 bemüuhten sıch 1€e (ouverneure, desselben Streites
dıie Dominıkaner Zzu verdrangen und S1E durch die Jesuı:ten der durch die ater
da (‚TUuz das miılagres Zı ersetzen, aber alles schlıießlich ohne Erfolg (188) o
hblıeben die Dominıkaner qauf Tımor, hıs durch die unselige Kirchenpolitik dıe
Klöster in ortugal zugrunde gıngen (ıerade das Jahrhundert War noch reich
A Streitigkeıten, dıe AUS den Jahren 1821., 1832, 1839, 18542 und 1845 gemeldet
werden (121 SS). Varella heß als interimistischer Verweser Tımor
seine beiden Mitregenten aburteilen und gefangen nach Goa brıngen. Während
dieser „Anarchle‘: un der Unterwerfung uıunter den ‚„Wahnsınn" eines Trade,
meınt de CGastro, habhbe £  a  4S Lan KRuhe gehabht, un e entIrustie sıch, laß Varella
nach (103 zurückgeschickt, nıcht bestraft wurde. Vielleicht WAar ın ( ı08 ber
seine Schuld anderer Ansıcht (124 Ss.) In den Schwierigkeıiten mıt dem Gou-
VerNEUT Frederico Le2o Cabreira, der den Phelıpe gefangen nach (108 bringen
heß (1Im Jahre 1842), hatte der (Gouverneur wahrschemlich unrecht, denn uch
seıne eigenen Verwandten sprachen ihm das Recht ah (136)

Einige orte noch uber die kirchlıche Organisatıion. Nachdem alakka 1ın
dıe Hände der olländer gefallen WAar, wurde der Sitz des dortigen Bischofs nach
arantuka und nachher nach Timor verlegt. Gams führt noch eine Reihe on

Bıschöfen nach diesem Zeitpunkt 41l (L17} ber scheınt, daß DUr Zzwel VO
dıesen nach Timor gekommen sSind, die WIT bereıts erwähnten, nämlıch anuel
de Anton1o0 und Geraldo de ose Letzterer wurde nach Gams “ I11 1° « ebruar
1748 bestätigt und starh 1m Jahre väaährend 1m Annuarı1o Pontificıo noch
1 Jahre 1782 aufgeführt wırd. ach de Castro mMu 1744 bereits qauf Timor
als Bischof residıert haben nd bald darauf aselbs bereıts gestorben seiIn. Das
Bistum wurde i1im übrıgen durch Verweser verwaltet, VO  — denen beı de Casltro

a 1670, vgl ben 4 9 de Castro 50) und Francısco Lulz d  b
erwähnt werden. Seit 1838 War er bischöfliche Sıtz überhaupt verlassen

un: aufgehoben, ET auch 1mM Annuarıo Pontificı10 noch bıs 1869 genannt
wird (Gams)



Besprechungen.

Sechr interessante und wertvolle Berichte wurden 1918 1m Bande des
Archıvo Ibero-Americano Ol Madrıd. veröffentlicht, dıe uns S jetz ZU. an
kamen, nachdem as Vorstehende gedruc worden. Im Jahre 1670 wurden die
beiden spanıschen Franzıskaner Agustin de an Pasqual und Juan de Ia (‚amera
nach Larantuka verschlagen und wurden dor und auf Timor einige Monate fest-
ehalten. 1E berichteten uber dıese Helse In einem Briefe al ıhre Mıtbrüder V OI

November 1670 (1 290 SS. } und uber dıe kiırchliıchen Zustände qu{f JTımor-
Olor 1n einer Kıngabe en Gobernador eclesiastıico qla

November 1671 ( C 344 Ss.) Die beıiden Missionare entwerfen hereıts 1ın
traurıges ıld Auf 'Timor-Solor herrscht Vo Anarchie. In Larantuka ist die
Krankheit unheilbar:; der Öönıg VON Portugal vVermäa; nıcht Z helfen, weiıl die-
jenigen, die seine Befehle qusführen mußten, ıhm nıcht gehorchen; und die
Kırche nıcht, weıl ihre Diıener vergewaltıgt und unter dıe Füuße T| werden.
Auf Timor ist ständig Krieg ıunter den Völkern: N fehlen die Werke der 11uehe
und Barmherzigkeit, keın Gebot der Kırche wırd beobachtet, qußer VOoO einıgen
wenı1gen, die In Lifäo, Manavan un A Zzwelı oder dreı anderen eilen wohnen,

die Dominikaner ihre RKesidenzen 1aben Zahllose rısten lehben ber über cdie
Insel verstreut ıunter den Heiden, und bezüglıch dieser verlangen sıe einen Sefehl
der Inquıisition 28 den Capıtao 111OFTFr der Insel, s1e In den Christengemeinden und
Residenzen der Missionare vereinigen. Auf Finzelheiten einzugehen ist 115
unmöglıch, da WIT den Raum dieser Zeıtschrift ohnehm hereıts 1Mm Ühbermaße
beansprucht en.

Besprechungen.
Fangauer, (16078 S Dr. phıl el eo elıgıonsprofessor, Stilles

Frauenheldentum oder Hrauenapostolat In den ersten dreı Jahrhunderten
des Christentums. X und 1928 S 80

Preıs TOC 2125 gebd 3.50 Mkı
Münster, Aschendorfft

Diese Schrift faßt das altchristliche Frauenapostolat ım weıtesten Sinne, wil?
also nıcht bloß en Anteil der Frau am eigentlichen Missionswerk und -erfolg,
sondern iıhr Wiırken und ihre Stellung 1 Christentum überhaupt. d SANZE
christliche Lehben schildern. Aber zunächst 1el auch {ur cdie direkte Missıioens-
geschichte a und bıetei hierin ine willkommene Ergänzung ZU Harnacks FOoF-
schungen, besonders 1m Kapıtel uber die Werbekraft der Sklavınnen (wie
Sklaven überhaupt) und 1m üuber die eintiußreichen Arıstokratinnen (reiche
chrıstliche F}rauen, Senatorenirauen und solche aln Kaiserhof) q{s Beıtrag
intensiven Missionsresultate. Darüber hinaus wird auch weıterhin der allgemeine
Rahmen erweıtert un verltieft hinsichtlich der OIln weıblichen Geschlecht inner-
124 der en Kirche gespielten O.  €; im Kapıtel uüuber die Frau als mildtätige
und werbende Schulerın, w1ıe SIE beı CHhristus un den Aposteln, heı den Kırchen-
vätern, ber auch heı en Häretikern und Profanschriftstellern u15 begegnet; 1m

uber die Frau als Martyrın (anhangsweise uber Lupanar un Verhältnis ZUuL11
Süundennachlaß); 1m uüuber die Frau a[s Patronın und W ohltäterin nach en
Martyrerakten, den atakomben, deren © Funde hler ZU erstenmal 7° diese
Frage verwertet sınd, un en Titelkirchen:; 1 und uüber dıe HFrau qls
Sklavın und Aristokratin (auch über das Verhältnis des Christentums ur Sklaven-
frage); ım und etzten uber die Frau ın der kirchlichen Hierarchie als Dıa-

1esem liıchtvallenkoniıssın, Kler1ıkerin, Lehrerin und gottgeweihte Jungfrau.
Biılde geh als dun. Foile dıe ellung der Frau außerhalb des Christentums be1
den Ägyptern, Babyloniern un ASssyrern, Phöniziern, Persern, Chinesen, Indern;
Griechen, Kömern, Germanen, Naturvölkern, Israeliten un Mohammedanern VOTL-
Aaus, denen als positives Korrelat die Frauenwürde 1m Christentum egenuber-geste. wırd. TOLZ der apologetischen Absıicht bleibt die Methode durchaus wıiS-senschaftlich, auf umfangreichem Quellenstudıium aufgebaut und die einschlägigeLiteratur VOoO en Seıten heranzıehend. uch die Miıssıonsliteratur ist beruück-sichtigt, Spezle. dıe beıden Vorträge Freıtag und Emonts auf demMünsterschen Lehrerinnenkursus 1917 ne. der Broschüre ON P.. Schwager


